
Die heiligen Der Text ist w1e eın Fernsehgerät, das eingeschaltet werden mußß, Bilder sichtbar
Orte Von machen können. DIie Lektüre des extes ist der Einschalttaste vergleic  ar.

Frauen Mesters, Por tras das palavras, aaQ0

Aus dem panıschen übersetzt VOIl Victoria Drasen-sSegbers

Die Sklavinnenerzählungen und
Womanıiıstische
Joan Martın

„Gerettet bın ich Der Herr mM1r sagT, ich bin gerettet elz we1il$ ich der
Herr M1r den Weg zeigen. eliz werd’ ich N1IC mehr trauern Egal, WIe sehr

mich und die er auch geschlagen habt, der Herr mM1r den Weg zeıigen.
Und eines ages werden N1IC mehr Sklaven sein.“1
DIiese Worte, 1n elner SklavInnenerzählung VON einer ehemals versklavten“
Schwarzen® geäußert, sprechen VOIL der NS der afroamerikanischen” Ge
meinschaft 1n der Sklavere]. S1e sprechen VO  = Wesen des Frauseins, einer gallz
bestimmten Vorstelung VON der Beziehung Gott, Jesus und dem Heiligen
elst, SOWIEe VOIl der und Weise, WIe versklavte und ehemals versklavte
HFrauen 1n ihrem 24() Jahre dauernden Kampf die Verwirklichung menschli-
cher Ganzheit und Freiheit oral vermitteln. \WO weniger als Zwölt Prozent
der SklavInnenerzählungen VOIlL Frauen stammen, 1st dieser Literaturkorpus
eiıner Hauptquelle gyeworden wiederentdeckt, geborgen und kritisch gyeNutzZt VOI

Womanistischen Theologinnen und Ethikerinnen. Damıt wollen S1e einen An
SPIUC auf die Authentisierung historischer und zeitgenössischer relig1öser Er
lahrung SOWIE aul das Überleben der Gemeinschafit geltend machen. In der
theologischen und thischen TAaXls achten Womanistinnen araurl, VON eliner
multidimensionalen Tadıllon Nner. des alroamerikanischen Christentums
sprechen sowohl 1n YTYAl  107 als auch 1n der Wissenschaft der aC Church
em stellen Womanistische Gelehrte gyerade diese Traditionen angesichts
tatsächlich gelebter ng schwarzer Frauen ın rage Diese verstehen S1e
als theologische Denkerinnen und moralisch Wirkende 1n Konfifrontation m1it
verinnerlichtem Rassısmus, SEX1ISMUS, patrlarchalischem Heterosex1smus und
Klassendenken.
Ich möchte mich m1t der SklavInnenerzählung als heiligem Text 1n der alroameri-
kanıschen Gemeinschaft befassen. Ich untersuchen, WI1e S1Ee ermächtnis und



Die Sklavln-EUZNIS ist VOI kollektiven Glaubensgeschichten VOIl AfroamerikaneriInnen und
nenerzählun-

VON individuellen Glaubenswegen VOIl Frauen. ADel ist entscheidend, die
gen undSklavInnenerzählung zunächst als historischen Text und EUgNIS verstehen. Womanısti-

Wenn S1e aruber hinaus VOIl HFrauen handelt oder sStamm(t, SORail als geschlech- sche Fthiık
terspezilischen Text

Die Sklavinnenerzählung als historische Quelle
DIie SklavInnenerzählung ist eine ue die „ZeugInnenschaft” VOI Versklav:
ten, die «owohl als 1Ndıvıduelles okumen als auch als weitreichender, Tel
angelegter Orpus autobiographischen und erzählenden Schreibens harakterı
s]1ert werden kann Das (Jenre um: Tagebücher, eitungs- und Zeitsc  en
tikel, Kirchenbücher, persönliche T1eie und amanuensische (einem anderen
diktierte) Autobiographien versklavter Männer und HFrauen. DIie SklavInnen
rzählung ist eINeSs der besten e 9 die Institution der Sklavereı arzuste
len, WIe S1e VOIL den versklavten Männern und Frauen VOT dem Krıeg 1n ihrem
Kampf Freiheitenwurde
In den britischen Kolonien Nordamerikas egann die Versklavung 1619 DIie
lange n  icklung der Versklavten-Zeugnisse egann 1703 und fand ihren öhe
pun 1 Jahre 1944 en! dieser Zeit ertüllten SklavInnenerzählungen
spezilische Zwecke, die VOIL Ara Ara varıierten. In vielen, die zwischen 1703
und 15830 geschrieben oder wurden, versuchten die ErzählerInnen, die
sozlalen Vorurteile, die S1€e eigenen
Le1ib eriuhren, entlarven Vorurte1i Die Autorın
le, die sich cht auft ihren öko Joan Martıiın Ist Privatdozentin für Christliche
nomischen Status als Sklavinnen be Sozialethik der EDISCOPA! Divinıty Schoo! In Camöridge,

sondern grundsätzlich VOIl der S/e ıst Pfarrerin der Presbyterian Church und SETZ

Farbe ihrer Haut und VON den 1ın sıch als astOorin, Ökumeneexpertin und Hochschulprfarre-
der Leibeigensch 1mM welte- n für en ausgeglichenes Geschlechter- und

Rassenverhältniıs SOWIE für wirtschaftliche Gerechtigkeit
TeNn Sinne en Eıin zweiıter C ern 71996 promovierte S/E der Temple University. S/E
schic  er SCANI el mı1t der hat zahlreiche Artıkel und Predigten veröffentlicht und Iist
etzten Periode der Vorkriegszeit> gerade dabe!, ıhr hald hei Westminster/John NOX Press

VOI 1830 bıis 1865 gyab erscheinendes Buch über die Arbeitsethik versklavter
eine andere Zielsetzung 1 ebrauch, Frauen Im Jahrhunder: rertigzustellen. ubergem WT

S/P n Jüngster Vergangenhneit Im Führungsteam für dıeden die SklaviInnen VOI der Erzählung Abteilung für Frauen und Religion der American Academymachten Nun ezweckte S1e ropa of Kelgion als INe der hbeiden Vorsitzenden atıggyanda und pO.  SC  € Werbung 1n den Anschrift: Annenderg Schoo! of Communication, University
Abolitionsbewegungen VOIN Weilß und of Southern Calıfornia, LOS Angeles, CA, 90089-026817, JSA
Schwarz DIie ersklavten, die sich auf
der FElucht 1n den Norden befanden,
nutzten 1U ihre rzählungen, als Grundproblem die Institution der Sklaverei
anzugreifen und NC WwWIe die Ansichten der Gesellschait ber die Natur
der autiarbe und vermeintliche Rassenmerkmale.
Die drıtte und letzte Periode der SklavInnenerzählung reicht VOIl der Nachkriegs



Die heıligen
Worte VornN

zeıt und ase der „Reconstruction“® bis 1944 Hier en sich Erzählungen, die
jeweils uınterschiedliche jele stehen Von der Reconstruction bis 1NSs

Frauen Uun: hinein erwelisen sich viele Erzählungen als Erinnerung die
Sklaverel, die den LeserInnen den Kampf der ailroamerikanischen Frauen und
Männer, das anhaltende Bedürinis nach Gerechtigkeit und den Drang ach
Eigenentwicklung und Fortschritt dieser ethnischen ITuppe wieder BG-
genwärtigen sollen. Besonders HFrauen en, WEn S1E erzählen, das
Gedächtnis die SklaviInnenmutter (das S1Nd N1IC selten ihre eigenen ütter)
hoch und verdammen den heuchlerischen sta) der einheıt, des Feingefühls
und der urellen Bildung, dem die o0ame  anische Ta r_

de jeder andere Erzählungen ermöglichen C  9 sich m1t Strategien vertraut
machen, mit deren Hilfe Schwarze nach der Reconstruction Nnner der Tren-
Z des Jim Crowısm en und sich m1t der Wir  el der Rassenverhältnisse
1M ausgehenden 19 Jahrhundert bis 1NSs mittlere un arrangleren
konnten
SO eiern die SklavInnenerzählungen also en „kontinulerliches TOLOKO dieser
Institution“/. Es zeugt VO  = Erbe des pfes Selbstausdruck ein KampT,
gekämpit VOIl Menschen, die als n-Menschen erachtete Diese Seiten
veranschaulichen Denken, Sprache und Tun derer, die nach Juridischen, politi
schen, sozlalen, relig1ösen und wirtschaftlichen Rechten hungern Rechte, die
unerläislic S1iNnd die Würde derjeniger Menschen, VOIl denen INa 1mM Land
damals als „BesI1 Sprach. Angesichts der Versuche, die Sklaverei reC
SCIHI, und der normatıven weißen Sozlalgeschichte enth: die Beharrlic  eit der
SklavInnenerzählung als geschichtliche Dokumentation die Perversität amerıka-
nischen Lebens 1n der noch ımmer andauernden Verderblichkei sel1nes weilsen
Rassısmus.

eue Ausblicke auf das en versklavter Frauen
Schwarze Histo  erınnen aben besonders geschichtliches erstandadnıs

das Leben versklavter Frauen vertie Anliegen ist ein doppeltes: Erstens,
sich die Geschichte der Sklaverei schwarzer Frauen wieder anzuelgnen. /we!l-
tens, eine auft Schwarze ausgerichtete eschlechteranalyse VON schwarzem und
weilsem SEX1ISMUS, atrıarcha) und weilsem weiblichen Rassismus erstellen.
nhand ihrer Ergebnisse kann arau schlielsen, alroamerikanische
versklavte Frauen die Widersprüche der Unterdrückung verkörperten, die VOT

dem Krieg 1n den SklavInnenideologien miıt ihren ]Je unterschiedlichen Schwer:
unkten ın EeZUg aıi ethnische Zugehörigkeit, Geschlecht und Klasse en
Sind. Aufßerdem ist das Wesen dieser VOIll schwarzen Frauen verkörperten und
versklavten Existenz einzigartıger Kern und AÄusgangspunkt für eine umfassen-
dere DeTinition der SklavInnenexistenz. Hür el Geschlechter, wel  cNe
Schwarze und männliche Schwarze, gestaltete sich der generelle lebenslange
Zustand der Sklaverei sehr ähnlich Dennoch gyab auch erhebliche und eu
en! Unterschiede Die Ng der versklavten schwarzen Tau ist sehr



Die Sklavln-speziell und unterscheide sich VON der ihres männlichen Gegenparts. S1e eNtTt-
hält nenerzanlun-

gen unddie besondere Horm des Arbeitslebens versklavter schwarzer Frauen, Womanısti-amilienleben und sozlale Kontakte 1n den SklavInnenunterkünften: sche
das Wesen der HFormen VOI Wiıderstand und abotage versklavter Frauen
SOWI1Ee ihre Aulehnung die Sklaverei ihrer selbst und der Gemein-
schafit willen Hierzu ist auch relig1öser Glaube zählen;
die kulturorientierte aflrikanische Sensibilität, die ZU Zuge OMMU, WE

darum geht, elne SklavInnenkultur verändern oder auch erst schaffen;
der hohe Grad Wissen die Geschlechterproblematik; und
die Fülle VOIl Kreativität inmiıtten VON Zwangsarbeit, und die Träume der
versklavten Frauen für sich und ihre NAeEr: die sSsowohl 1n der als auch
1n der CAhwacnhe der airoamerikanischen ultur auifscheinen.

/wel Beispiele VOIN Erzählung veranschaulichen verschiedene dieser Punkte
eine Tünfundvierzigjährige Frau, entkam ihrem Besıtzer 1ın irginla jele

Jahre Katys Ehemann VON diesem Tode geprügelt worden, we1l
die sexuellen Annäherungsversuche des Besıiıtzers gegenüber er

stand geleistet In einem Zeitungs  el chreibt rederıc. ouglass:
„Der ord machte Witwe miıt Zzwel Mädchen, das eine zehn, das andere
ZwOÖLNT Jahre altı Er verursachte auch ihren entschlossenen Vorsatz auszubrechen
und Irei Sse1IN, worauthin die verborgene ihres Wesens machtvoll
wirken egann Sie wulste, Geld unverzichtbar SO arbeıtete und schufte
te S1Ee zwıischen ihren uigaben ISO sehr], tugendhaiter Widerstand ihren
Herren veranlaßte, se1ine| Strenge vergrößern. 16 | jedoch hatte eine kleine
Summe Geldes angehäuft, indem S1e miıt den dortigen Schwarzen verkehrte ber
das dauerte 2() Jahre @ —— “
In der Erzählung VOI ıuınt Sally heißt „Mit welchem e1ls und miıt welcher
Energle nahm ich meın en 1n die Hand, SO 1C. Irei Wi  9 eigenverantwort-
lich handeln .“ Derlei Berichte elen auf ın Interviews, Artikeln und Zeitun
gCNH

Die Sklavlnneneriählung als eiliger Text
Als Kernthema möchte ich die SklavInnenerzählung als heiligen lLext e_
chen. Für schwarze Beireiungstheologinnen und Womanistische Ethikerinnen ist
die SklavInnenerzählung Ausgangspunkt tür die oamerikanische hristliche
YTradılıon 1 Kontext der „UNnsichtbaren Institution“10 em S1e das Wesen der
Beziehung versklavter AmerikanerInnen ir Irikas betont, die
theologisch-ethische Orilentierung versklavter Frauen VOT dem Kriıeg BECNAUCI aul
den un. gebracht. Ich beziehe mich hier aul den Begrifi „aiIrıkanisches Erbe
gemeinsamer Orientierungen“}41, der gegenwärtig 1m anthropologischen und
storiıschen Bereich en ist Solche egriffe helfen, die Aufinahmebereitschaft

verstehen, die viele versklavte AifrikanerInnen gegenüber der spirıtuellen und
gemeinschaitlichen Orlentierung des hristentums aufibrachten Der Schwer



Il Die eılıgen pun lag auf dem Gemeinschafitsleben alse persönlicher Individuation und
Orte Von auft der Beziehung zwischen den oten (Vorfahren) und ebenden Personen als

Frauen Herzstück moralischen eichklangs. Es ex1istlierten auch Orlentierungen, die
Horm und anderer Kulturen aufnahmen, STAatt sich olchen Elementen
widersetzen oder S1e au  n) S1E erlaubten die neignung er und
säkularer Solche trömungen können als Muster verstanden werden, die
elfen, die kosmologischen Bezugspunkte versklavter oamerikanischer Frauen
1n den SklavInnenerzählungen identifizieren.
Dennoch wurde das Christentum ZUuU religlösen Schlac zwischen dem Ver-
such der ervokratie, SklavInnen definieren und kontrollieren, und der VOIN

den versklavten {iroamerikaneriInnen selbst durchgeführten Deftinition VOIl

Mensc  eit und relig1lösen Ansichten Angesichts dieses pies eine
entscheidende Dimension der SklavInnenerzählung deutlich DIie Berichte VOIl

SklavInnen und ehemaligen SklavInnen ZEUZEN VOIl der aC des Geistes Got
tes Gottes e1s ist maisgeblic. ın der Heiligen Schrift offenbart, aber auch
1n nachbiblischer Zeit handelt Gott weiterhin durch ihn DIie Berichte VOI SklavIn
1EeN und ehemaligen SklavInnen drücken das intıme Verhältnis der ersklavten

Jesus und ihren Glauben die zende aC des Gebets Au  N Die Berichte
VOI Sklavinnen und ehemaligen SklavInnen verkünden, es Plan N1IC
Sklaverei, sondern Freiheit heilst Solche Berichte zeigen, WwIe versklavte Airo
amerikanerInnen Tag Jag entschieden gehande. aben, 1 Kleinen und
Großen, als moralische ubjekte. SO antworteten S1Ee auft ihre relig1öse Bekehrung
und die Bindung den Au{irutes Glaube und Freiheit
In der [0)8 Progress Administration WPA) ave Narrative OllecCcTOn belegen
die Berichte ehemaliger SklavInnen eindeutig, SklavInnen die Sklaverei N1IC
für den Willen Gottes hielten . 1% Sarah Ford erzählte der WPA 1n einem Nterview:
„Meın Gott, Was da alles passlert 1st 1n der SklavenzeitIl. Die heiligen  punkt lag auf dem Gemeinschaftsleben als Quelle persönlicher Individuation und  Worte von  auf der Beziehung zwischen den toten (Vorfahren) und lebenden Personen als  Frauen  Herzstück moralischen Gleichklangs. Es existierten auch Orientierungen, die  Form und Inhalt anderer Kulturen aufnahmen, statt sich solchen Elementen zu  widersetzen oder sie auszumerzen; sie erlaubten die Aneignung sakraler und  säkularer Kraft. Solche Strömungen können als Muster verstanden werden, die  helfen, die kosmologischen Bezugspunkte versklavter afroamerikanischer Frauen  in den SklavInnenerzählungen zu identifizieren.  Dennoch wurde das Christentum zum religiösen Schlachtfeld zwischen dem Ver-  such der Servokratie, SklavInnen zu definieren und zu kontrollieren, und der von  den versklavten AfroamerikanerInnen selbst durchgeführten Definition von  Menschlichkeit und religiösen Ansichten. Angesichts dieses Kampfes wird eine  entscheidende Dimension der SklavInnenerzählung deutlich. Die Berichte von  SklavInnen und ehemaligen SklavInnen zeugen von der Macht des Geistes Got-  tes. Gottes Geist ist zwar maßgeblich in der Heiligen Schrift offenbart, aber auch  in nachbiblischer Zeit handelt Gott weiterhin durch ihn. Die Berichte von SklavIn-  nen und ehemaligen SklavInnen drücken das intime Verhältnis der Versklavten  zu Jesus und ihren Glauben an die stützende Macht des Gebets aus. Die Berichte  von SklavInnen und ehemaligen SklavInnen verkünden, daß Gottes Plan nicht  Sklaverei, sondern Freiheit heißt. Solche Berichte zeigen, wie versklavte Afro-  amerikanerInnen Tag für Tag entschieden gehandelt haben, im Kleinen und  Großen, als moralische Subjekte. So antworteten sie auf ihre religiöse Bekehrung  und die Bindung an den Aufruf Gottes zu Glaube und Freiheit.  In der Works Progress Administration (WPA) Slave Narrative Collection belegen  die Berichte ehemaliger SklavInnen eindeutig, daß SklavInnen die Sklaverei nicht  für den Willen Gottes hielten.1!2 Sarah Ford erzählte der WPA in einem Interview:  „Mein Gott, was da alles passiert ist in der Sklavenzeit ... so was passiert heute  nicht mehr, weil das helle Licht gekommen ist, und jetzt wird’s nie mehr dunkel  für uns schwarze Leut  3“  .  Ford berichtet weiter, wie Old Uncle Lew einmal darüber  predigte, wie Gott alle „in Einheit auf ein und derselben Stufe“ geschaffen hat.  Am nächsten Tag hörte der SklavInnenbesitzer davon und schickte den alten  Uncle Lew wie alle anderen SklavInnen auf die Felder.1$ Das Bild vom „hellen  Licht“ als Antithese zum „Dunkel“ mag für die heutige Generation Schwarzer wie  die verinnerlichte Sprache des Rassismus klingen. Jedoch sind zwei hermeneuti-  sche Rückbezüge eindeutig: Zum einen bedient sich Ford des biblischen Bildes  vom „hellen Licht“ und „Dunkel“. Auf dieser Folie interpretiert sie Freiheit und  Sklaverei. Zum zweiten bezieht sich dieses Bild eindeutig auf die Frohe Botschaft,  die versklavten Frauen (und Männern) in Gott zuteil geworden war. Dies galt  besonders während des Übels der Sklaverei, wo man schon allein dafür bestraft  werden konnte, eine Theologie zu predigen, die von der des SklavInnenbesitzers  abwich.  Die weiblichen Erzählungen vor dem Krieg verstehen unter dieser sonderbaren  Institution eine sonderbare menschliche, und keineswegs göttlich legitimierte  Institution. Hier werden exemplarisch das Wesen der Kausalität und die Mög-Was asslert eute
N1IC mehr, weil das helle AC gekommen 1St, und jetz wird nıe mehr dunkel

uns sScChwarze Leut4i Ford erichte weiter, WwIe Old NCIe Lew einmal aruber
predigte, WIe Gott alle „1N Einheit auft ein und derselben Stuflfe“ YESC.  en hat
Am nächsten Tag hörte der SklavInnenbesitzer davon und chickte den ten
NcCcIe LEeW WI1e alle anderen SklaviInnen aul die Felder.1® Das Bild VO  z 99:  en
Lich it als Antithese Z „Dun. Nag 1Ür die heutige Generation Schwarzer WwIe
die verinnerlichte Sprache des Rassismus ngen Jedoch Sind ZWEe1 hermeneuti-
sche Rückbezüge eindeutig: Zum einen bedient sich Ford des biblischen es
VO  = 99  en Licht“ und „Dunkel“ Auf dieser Folie interpretiert S1IE Freiheit und
Sklaverei. Zum zweıten ezjeht sich dieses Bild eindeutig aul die TO Botschaft,
die versklavten Frauen (und ännern) 1n Gott zute geworden 1eSs gyalt
besonders en! des Ühbels der Sklaverei, schon allein datfü:  a es
werden konnte, e1ine eologie predigen, die VOI der des SklavInnenbesitzers
AaDWIC
DIie weiblichen Erzählungen VOT dem Krıeg verstehen unter dieser Ssonderbaren
Institution elne sonderbare menschliche, und keineswegs o  C legitimierte
Institution Hier werden exemplarisc. das Wesen der usalität und die Mög



Die Sklaviln-lichkeit der Gottesoffenbarung 1mM Glauben deutlich en 1n der ntwürdigung,
die versklavte Menschen erfuhren, wußten und ekannten viele, Gott und nenerzanhnlun-

gEeN undandere Angehörige der versklavten Gemeinschait ihre Nöte hören und verstehen Womanıisti-konnten Old Elizabeth, 1766 geboren, SC ber die Zeıt, als S1e VoN ihrer sche Fthik
er getrennt und verkauft wurde AICcH hatte n1ıemanden aul der Welt, IMIr
helien Gott Deshalb nahm ich Zuilucht 1M und fand jedem
einsamen ein Gegenüber.‘“14 Im en einer versklavten Frau, getrennt VON
ihrer Familie und SklavInnengemeinschaft, das, Waäas VOIl der Welt übrigblieb,
e1n jeindseliger Es eiıne Welt VON klave  avın und SklavInnenbesit
Z In eınem olchen Isolationskonte aben versklavte Frauen keinen Zweiltel
daran, Gott mıiıt der Grausamkeit und Perversion der Sklaverei nichts tun
hat dessen ist Gott beschützende Wir'  el
Wie die SklavInnenerzählung als heiliger Text Nner. der afiroamerikanischen
relig1ösen Tadıllıon wirkte, ist eine utieist hermeneutische rage Ich habe
arau hingewiesen, der Ursprung des hermeneutischen Ereignisses und das
pro  ‚VE Lesen1> des es 1n ezug stehen a} den alriıkanischen Ertfah
rungswurzeln airoamerikanischer ChristInnen, dem geschichtlichen Ereignis
der Sklaverei, C) der SklavInnenerzählung als YESC  ebenem Text und d) der
hermeneutischen Auigabe Womanıistischer Theologinnen und Ethikerinnen, 1mM
Lichte der gegenwärtigen STlıchen Gemeinschaft der AifroamerikanerInnen.
Das Wesen des Textes also der der ihn enennt und VON dem ausgeht
ist die historische egegnung der AiroamerikanerInnen mi1t der Institution der
Leibeigenschaft. Es handelt sich hlerbei eın geschichtliches Trlebnis, das eine
chriftliche Auseinandersetzung mi1t diesem ema veran.  e1 Namlıc die
SklavInnenerzählung. Dieses YTI1eDN1ıSsS 1n der Erzählung konkretisiert und
reflektiert N1IC den/die individuelle (n) Z  erIn, sondern auch die Kol
lektiverzählung des bezeichneten Ereignisses ber einen ängeren Zeitraum hin
WC?. In ihrem Kern WaTliel die SklavInnenerzählungen die chöpfung eines Vol
kes, das eine Geschichte erz welche Grundansichten vereıinte, 1n denen 1n der
Vorkriegszeit ersklavte übereinstimmten. Gerade Urc dieses ollekTive und
empirische Wesen der mündlichen und schriftlichen Erzählung diese ZU

heiligen Text, denn S1e kündet VOI Glaubenswegen, heimlichen Gottesdiensten,
inbrünstigem und VOIl auf Gott gerichteter Jenseitshofinung.
Das des Bibelforschers er Harrelson kann hier als Verständnishilfe
dienen.1© Harrelson Charakterzüge der israelitischen Bibelliteratur herausar-
beiten, die sich miıteinander verbinden, e1ne Überlieferung chalien einen
entralen Kern grundsätzlichen Verständnisses oder Inhalts, der mehr ist als 1LUT
ema oder eine eihe VON Motiven E1ın Kern, der 1 Prozeit der Weitergabe
erkennbar Außerdem „SO. wohl möglich Se1IN, dessen Grundthemen,
die otive, welche die Themen ausdrücken, die Handlung, die sich en
und die Überlieferung als eın Aufzunehmendes und miıt Regelmäßigkeit eiter.
zugebendes identifizieren.“17 Nach Harrelson S1Nd die hervortretenden Cha:
rakteristika elner Überlieferung olgende:



DIie eılıgen Sie VOIL anderen aufgenommen und welter vermıtte hauptsächlich VON
Worte Von (Jeneratıon nächsten

Frauen S1e esitzt kForm und bleibt aDel Tormal kann 516 urückverio
werden
ıne Überlieierung IST das uıunmittelbare igentum ITuppe oder Gemeıin
schaft S16 erfüllt e11lle direkte Funktion hendie Menschen die S16

übermittel
1ne Überlieferung „lebt en sich 1ST Ormbar und 1L1UT relativ STA
S16 kann verändert und LEeEU interpretiert werden die edürfnisse ihrer
bermittleriInnen beirledigen
1ne Überlielerung geschie gewöhnlich mündlich kann aber auch schrift
lich geschehen solange S16 die anderen genannten Krıterien ertüllt besonders
das der Entwicklungs- und Anpassungsmöglichkeit und
Sie ist meıst kumulativ und konglomeratıv.18

Miıt diesen erkmalen möglich, den Begrif „heiliger T t“ auf die
SklavInnenerzählung anzuwenden ohne behaupten S16 hätten die gleiche
Bedeutung die eDraısc. sSTliıchen Schriften E1n alrıkanisches Charakte
mstikum das VON AfroamerikanerliInnen beibehalten wurde die atsache

Da ihrer relig1ösen Weltsicht C1il espür für die Einheit des Kosmos
ausmachte In diesem Kosmos wurde alles als heillig angesehen und konnten
darın gallz verschiedene relig1öse Praktiken inklang gebrac. werden Diese
Überzeugung urchdrang innerlich und auser11ıc das en der/des einzelnen
und wurde auch auft die sozlale und naturale Welt angewandt Daher hat Sinn

die ersklavten sich selbst verstanden als Menschen die Univer
S11  - lebten das VOIL der aC es Törmlich überquo. Ganz diesem Sinne
erichte die ehemalige avın Carey avenpo
„Wenn Schwarze der Sklaverei gebetet aben aben S16 die eilsen N1C

lassen SONS en die S16 totgeprügelt Wenn gebetet aben aben
1LE Waschzuber umgedreht auln en gestellt damıit der unls Stimmen

chluckt Wır aben viel gebetet der Sklaverei irei werden und Gott
hat er Wır hatten doch keine liederbücher Gott hat unNns lieder

damıiıt uNns diegegeben DIie aben nachts Feuer HAllZ leise
weilßen eu cht hören Wir aben die 39000088 YeSUMMT WEn 11m Quartier|
auf‘m Feld gyearbeitet aben und aufm Weg die “19

In komprimilerter Korm egen diesem Bericht unzählige theologische eu
die VOIl den agen der Sklaverei EUZNIS yeben VO  z Wesen und der

Notwendigkeit gyeflährlicher Gottesverehrung sogenannten christliche
Land und VOIl der Einheit relig1lösen Lebens die TOTZ der realen Sklaverel be
stand Auffallend 1St diesem Bericht das usmails dessen Waäas SklavInnen
bereit WaTliell eiINZUSETIZEN Gott verehren ESs rohten rüge die N1IC
selten ZU Tod hrten ıne andere ehemalige klavin Ellen er drückte

AaUusSs „Der assa hat uns Sklaven L1L16 Yrlaubt AA Kirche gehen das aben
die gemacht weil die weilsen e N1IC wollten Sklaven eten cih (Ganz
offensichtlic 1DL unls diese Tau verstehen Weiße die aC der Religion



Die Sklaviln-chteten, die ersklavten ZUT Rebellion anzustifiten oder möglicherweise TE@e1-
heitsvorstelungen durch relig1öse Taxıs nähren. Derartige onen üinden nenerzaniun-

gen undsich 1n der yesamten Vorkriegszeit. Womanısti-Sklaverei ist das Ereignis, Aaus dem €  XE ZeugInnenschaft Gott eNTtTsSte S1e sche Fthik
1St auch das Ereignis, Aaus dem der (  OC Text, die SklavInnenerzählung, BC
schaffen James Cone SC 1975
„DIeE Geschichte SOowohl das Medium, durch das ahrheit mitgeteiut wurde,
als auch e1in wesentlicher Bestandteil der ahrheit selbst Urc das Erzählen
e]lner wahren Geschichte wurde die Wir'  el der eireiung, aul die die
Geschichte verwles, benfalls offenbar, und 1 Erzählen der Geschichte
selhst . “20
„Geschichte“ also e1Inem wichtigen religx1ösen es der SklavIn
nenerzählungen, die damıiıt entscheidenden ue {ür die geschic  che
Erdung schwarzer otteserfahrung. DIie SklavInnenerzählung verleiht der Ge
chichte des auDens, der Versklavung und der Hoffinung Schwarzer eine St1  3

Diese Geschichte Yrlaubt Womanistischen Theologinnen und Ethikerin
NEN, noniormale emente der Lehre ber die Glaubensnatur entdecken und
die Rolle untersuchen, die Religion 1ın Unterdrückung und Beireiungskampf
gespie hat und spielen kann DIie „Geschichte  6 STEe die konstruktive Auifgabe
und befreiende Taxls airoamerikanischer TheologInnen und thikerInnen 1n den
Vordergrund. Das ist 1n einem olchen mfang der F die orolse Mehrheit
heutiger schwarzer und Womanistischer Theologinnen und Ethikerinnen
bestätigen, „die schwarze Kirche 1n der Sklaverei beginntDie SklavIn-  fürchteten, die Versklavten zur Rebellion anzustiften oder möglicherweise Frei-  heitsvorstellungen durch religiöse Praxis zu nähren. Derartige Reaktionen finden  nenerzählun-  gen und  sich in der gesamten Vorkriegszeit.  Womanisti-  Sklaverei ist das Ereignis, aus dem heilige ZeugInnenschaft für Gott entsteht. Sie  sche Ethik  ist auch das Ereignis, aus dem der heilige Text, die SklavInnenerzählung, ge-  schaffen wird. James Cone schrieb 1975:  „Die Geschichte war sowohl das Medium, durch das Wahrheit mitgeteilt wurde,  als auch ein wesentlicher Bestandteil der Wahrheit selbst. Durch das Erzählen  einer wahren Geschichte wurde die Wirklichkeit der Befreiung, auf die die  Geschichte verwies, ebenfalls offenbar, und zwar im Erzählen der Geschichte  selbst.“20  „Geschichte“ wird also zu einem wichtigen religiösen Bestandteil der SklavIn-  nenerzählungen, die damit zur entscheidenden Quelle wird für die geschichtliche  Erdung schwarzer Gotteserfahrung. Die SklavInnenerzählung verleiht der Ge-  schichte des Glaubens, der Versklavung und der Hoffnung Schwarzer eine Stim-  me. Diese Geschichte erlaubt es Womanistischen Theologinnen und Ethikerin-  nen, nonformale Elemente der Lehre über die Glaubensnatur zu entdecken und  die Rolle zu untersuchen, die Religion in Unterdrückung und Befreiungskampf  gespielt hat und spielen kann. Die „Geschichte“ stellt die konstruktive Aufgabe  und befreiende Praxis afroamerikanischer TheologInnen und EthikerInnen in den  Vordergrund. Das ist in einem solchen Umfang der Fall, daß die große Mehrheit  heutiger schwarzer und Womanistischer Theologinnen und Ethikerinnen  bestätigen, daß „die schwarze Kirche in der Sklaverei beginnt ... und damit bietet  die Religion der SklavInnen die erste Quelle für [jegliche] Aussage, die heute über  schwarze Theologie gemacht wird“?1. Die SklavInnenerzählung, die SklavInnen-  geschichte von Schwarzen und die Stimme der Schwarzen in Glauben und Kampf,  berichtet uns, wie die Versklavten ihre Menschlichkeit und Religion definierten.  Abschließend soll eine kurze und prägnante Geschichte aus Sojourner Truth’  Erzählung die Intensität illustrieren, mit der die SklavInnenerzählung die Ge-  schichte vom Glauben ausdrückt - vom Glauben der versklavten Afroamerikane-  rInnen an Gottes Macht, das Unglück des Lebens und der Sklaverei überwinden  zu können. Es ist eine Geschichte, die weiße und schwarze AbolitionistInnen  bewegte, wenn sie vor dem Krieg, in der Zeit der Antisklavereibewegungen,  erzählt wurde. Heute könnte sie als machtvolle Geschichte zur Unterstützung  afroamerikanischer Frauen und anderer dienen, die sich beispielsweise abmühen,  ihre Kinder wieder heimzuholen aus der Unmenschlichkeit der Kreis- und  Staatsgefängnisse, der öffentlichen Kinderheime und Gerichte, weg von  Straßenbanden und dem Drogenkrieg in den Hinterhöfen der nordamerikani-  schen Städte.  „Ich sag’ dir, ich streckte mich und fühlte mich so groß wie die Welt. ‚Missus‘,  hab’ ich gesagt, ‚ich werde meinen Sohn zurückkriegen!‘ Sie lachte. ‚Wirklich, du  Nigger? Und wie willst du das machen? Du hast doch kein Geld.‘ ‚Nein, Missus,  aber Gott hat genug, und was gibt’s besseres?! Und ich werde mein Kind wieder-  haben.‘“22und damıt bietet
die Religion der SklavInnen die erste ue jegliche Aussage, die eute ber
schwarze eologie gemacht wird“21 Die SklavInnenerzählung, die SklavInnen
geschichte VON Schwarzen und die Stimme der Schwarzen 1n Glauben und Kampl,
erichte uNns, WIEe die ersklavten ihre Menschlichkeit und Religion definierten
Abschlieißend soll eine urze und prägnante Geschichte Aaus Sojourner T
Erzählung die Intensität ilustrieren, mıiıt der die SklavInnenerzählung die Ge
chichte VO  3 Glauben ausaruc VO  Z Glauben der versklavten Aifroamerikane
rinnen es aC. das Unglück des Lebens und der Sklaverei überwinden

können. Es ist e1nNe Geschichte, die weile und schwarze AbolitionistInnen
bewegte, WE S1e VOT dem Krieg, 1n der Zeıt der Antisklavereibewegungen,
erZ.: wurde. eute könnte S1e als MaCcC Geschichte AA Unterstützung
ailroamerikanischer Frauen und anderer dienen, die sich beispielsweise abmühen,
ihre er wieder eimzuholen Aaus der Unmenschlichkei der Kreis- und
Staatsgefängnisse, der öffentliche Kinderheime und Gerichte, WC? VOIL

Straienbanden und dem Drogenkrieg 1n den Hinterhöifen der nordamerikani-
schen
SCh sag dir, ich STTreEeCKTeEe mich und {fühlte mich XT WIe die Welt ‚Missus’,
hab’ ich Sagt, ich werde meinen Sohn zurückkriegen!‘ S1ie lachte ‚Wirklich, du
Nigger? Und WIe willst du das machen? Du hast doch kein ‚Nein, Missus,
aber Gott hat NUZ, und Wds> besseres?! Und ich werde meın Kind wieder-
aben u27



|l. Die eılıgen DIie Autorin verwendet hier konsequent den Begrili „African-American“. Das aD Ende der
Orte Von 60er Jahre gebräuchliche „Airo-American” 1st amerikanıschen Englisch heute nicht mehr

Frauen politisch korrekt. Um den Lesefluf N1IC. unnötig erschweren, habe ich ın der Übersetzung
dennoch den Begriff „‚airoamerikanisch“ gewählt. (Anm Übers.)

Yetman (Hg.) Voices Irom Slavery: The Life of Ämerican Slaves 1n the OT O1 100
Men and Women Who 1Vve!l IT and Many ears Ateralked OU’I New Ork 1970, 228

Der Ausdruck „versklavt” bezieht sich auft den Status einer Person, die durch den Zwang VON

esetz und Praxıs, N1IC aber durch persönliche das ıigentum ıner anderen Person 1StT.
Ich ziehe ihn dem Begriff „Sklave/Sklaviın“ VOÖTL, der Ja eher die Person als Wesen und nicht den
Zustand der Knechtschaft bezeichnet. Miıt „Versklavung“ ist aul den Zwangscharakter der
Institution ingewlesen. Der Begril 1st „Sklaverei1“ und „Ddervokratie”, die Institu
tion und vorherrschende eolog1e der Vereinigten Südstaaten VOT dem ürgerkrieg.

Im Englischen verwende die Utorın den ERN. 9  ackwoman  e anstelle des SONST eher
gygebräuchlichen Adjektivs aC. Verbindung mit „woman”. S1e schreibt 1 den Fulsnoten
»99 ackwoman impliziert die sozlale Rassen- und Geschlechterkonstruktion ebenso WwI1e die
Beziehung und Unabtrennbarkel‘ VOIl der Erfahrung, 1ıne erwachsene, weibliche Schwarze
ın einer rassıstischen, sexistischen und VON Klassendenken geprägten Gesellschaft eın  e

Übers.)
Blassingame, Slave Testimony: 1 wo GCenturies O1 Letters, peeches, NTteErvleWws, and

Autobiographies, Aaton ouge 1977, XIl

Vorkriegszeit hler ezug auf jenen Abschnitt 1ın der Geschichte der
ereiniıgten Staaten, der VOT dem ürgerkrieg (Sezessionskrieg) liegt. Ebenso bezeichnet
aC.  jegszelt die Zeıt direkt nach dem ürgerkrieg.

Recons  on bezeichnet die Nachkriegsära, die gyepräagt VOIl Reorganisation und
Wiedererrichtung der Südstaaten, die ich VON der Union Begınn des Sezessionskriegs
gyetrenNnNt en Dieser Zeitabschnitt beinhaltet erneute wirtschafitliche Entwicklung, HNeCUE

Zusatzartikel Verfassung aul aats und Bundesebene und Gesetze, die Schwarzen die
Rechte Ireier enschen zugestanden, und die Zuweilsung VOIl Bundestruppen Z Schutz
beireiter Männer und Frauen (die ehemals Versklavten). AÄAm nde der Reconstruction führten
die meılisten Staaten en die diskriminierenden Gesetze und Praktıken Airoameri-
kaneriInnen wieder ın Horm eines Systems e1N, das als „J1m Crowism“ 1ın die Geschichte
eing1ing.

Starling (Hg.) The Slave Narratıve, Z Washington 1988,
Douglass’ Monthly, In Nr. 3, Januar, 1859
uınt Sally, ıuınt Sally, The Cross The Way of Freedom Narrative of the ave ife and

Purchase of the Mother Rev Isaac Williams O1 Detroit, Michigan, Cincinnatı 1858, Neuauflage
1969 02-08

10 aboteau, Slave Religlon: The „Invisible Institution“ the Antebellum South, New
Ork 1978, 1980,

11 Wenn ich den Begriff „airıkanisches Trbe gemeinsamer Orientierungen” verwende, lolge
ich dabei der Empiehlung VON Lawrence Levine und distanziere mich VON Begriffen WIEe
ailrıkanisches „Überlebendes“ oder airiıkanische „Überreste“. Levine welst ara hin,
diese Bezeichnungen das ema, noch bevor die Diskussion stattäÄindet, belasten und Ornentie
N als blofise Spur der seltsame Erinnerungen eine exotische auffassen. Diese
Orlentierungen Sind aber lebendig die Kultur VOI ihrem Erscheinungsbild her, ber
N1IC 1n ihrer Substanz, Je unterschiedlich machen. Vgl Levıne, Black Culture and aC
Consclousness: Aifro-American Folk Thought Iirom Slavery LO Freedom, Oxford 1977, x Vgl

Brandon, Sacrıliclal Practices 1n Santerl1a, Airican-Cuban Religlon 1n the United States,
1n Holloway (Hg.) Aifricanisms 1n AÄAmerican Culture, Bloomington 1990 143, und



Die Sklavin-Mintz/R. Price, of Aifrican-American Culture: An Anthropological Perspective, Boston
1976 nenerzäaänhlun-

gen und12 Sanders, Liıberation ethics In the ex-sSlave intervlews, 1n Cut Loose Your Stammering
Tongue: The Slave Narratıve 1n aCc Theology, Maryknoll, N'YX, 1991, Womanısti-

sche13 Rawick (Hg.) The American Slave Composite Autobiography, 41 Bde., Westport
1972, The Texas Narratıves, 4, Teil 1?

14 Elizabeth, The Memoir ol Old Elizabeth, Coloured W oman, Philadelphia 1863 Neu
veröflfentlicht ın Gates JT (Hg.) S1X Women’‘s ave Narratives, The Schomburg 1Drary of
Nineteenth-centuryaC) Women Writers, New ork 1988,

15 Für 1ne ausführliche Untersuchung der Theorie, Lesen sSe1 IO!  ON, vgl Croatto,
Biblical Hermeneutics: Toward €EOory of Reading the Production of eanıng, Maryknoll
1987 Deutsch vgl auch Croatto, DIie Bibel gehört den Armen. Perspektiven eliner
beireiungstheologischen Hermeneutik, München 9089: AÄAnm Red.)

16 Harrelson, Life, faith, and the CHIEIBEICE of tradıtion, 1n 1g (Hg.) Tadıllon
and Theology iın the Old Testament, London OL 1130 Harrelson STUTLZ' sich aul die er‘|
VOI 1und 0SEe PIeDeEr:
1 AaQ
18 A230 1415
19 Nachtrag 2, 4, 2a0 1052
20 Cone, God of the Öppressed, San Franc1sco,

(0)9)  S; Slave eology ın the invisiıble 1NS  101N, 1n Hopkins/G.C.L. Cummings
(Hg Cut Loose Your Stammering ongue: The Slave Narratıve Black Theology, Maryknoll
1991,

o]ourner Truth, The Narrative of Sojourner TIruth, die Ausgabe VOIl 1850 wurde Olıve
iktie argaret ashington (Hg.) New ork 1993, 31

Äus dem Englischen übersetzt VOI Holger Schlageter

Frauen als Quellen eıner
„Muüundlıchen eilıgen Schrif IV

)as eispie eıner aslatıschen Gesellschaft

Sa O arratt

Einleitung
Wenn westliche Wissenschafitlerinnen und Wissenschafitler ber andere relig1öse
Traditionen als das hristentum arbeıten, dann sind S1e olt versucht, diese 1n
ihren 1mM esten eptierten Begriffen und enkiormen interpretieren. Sol
che Begriffe aber Sind aussCcC  eiSlic Produkte westlicher Traditionen und Kultu
IenNn und YEeWÖ  C sehr verschieden VON denen anderer Traditionen und ultıu


